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Wer sich in Gefahr begiebt, kommt darin um. — Wersich nicht nach
der Decke streckt, dem bleiben die Füße unbedeckt. — Wer zuerst kommt,
mahlt zuerst. — Wider den Tod ist kein Kraut gewachsen. — Wie
der Hirt, so die Herde. — Wie gewonnen, so zerronnen. — Wie man
sich bettet, so schläft man. — Wie man's treibt, so geht's. — Wie
man in den Wald hineinschreit, so schallt es wieder heraus. — Wohl
geschmack bringt Bettelsack. — Wo keine Scham ist, da ist auch keine
Ehre. — Wo nichts ist, da hat der Kaiser sein Recht verloren.

X für U mach keinem vor, Trug haßt jedes Herz und Ohr.
Zeit bringt Rosen. — Züchtig, fromm, bescheiden sein stehet allen

Menschen fein — Zufriedenheit ist der größte Reichtum — Zwischen
heut' und morgen ist eine lange Frist, lerne schnell besorgen, weil du
noch munterbist.

VII. Die Natur im allgemeinen.

110. Der große Garten.
Die Erde ist ein Garten
voll süßer Blümelein;
Gott selbst will ihrex warten
und gerne Gürtner sein.
O Gürtner treu und milde,
der alles kann und weiß,
mach mich zu deinem Bilde!
Dich preis' der Exdenkreis! Arndt.

111. Schönheit der Erde.
Wieist doch die Erde so schön, so schön!

Das wissen die Vögelein:
Sie heben ihr leicht Gefieder
und singen so fröhliche Lieder
in den blauen Himmelhinein.

 Wie ist doch die Erde so schön, so schön!
Das wissen die Flüss' und Seen:
Sie malen in klarem Spiegel
die Gärten und Städt' und Hügel
und die Wolken, die drüber gehn! Reinic.
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